Bertolt Brecht, 
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ZITATE BRECHTS ZUM EPISCHEN THEATER UND ZUM V-EFFEKT

"Der V - Effekt besteht darin, dass das Ding, das zum Verständnis gebracht, auf welches das Augenmerk gelenkt werden soll, aus einem gewöhnlichen, bekannten, unmittelbar vorliegenden Ding zu einem besonderen, auffälligen, unerwarteten Ding gemacht wird. Das Selbstverständliche wird in gewisser Weise unverständlich gemacht, das geschieht aber nur, um es dann um so verständlicher zu machen. Damit aus dem Bekannten etwas Erkanntes werden kann, muss es aus seiner Unauffälligkeit herauskommen; es muss mit der Gewohnheit gebrochen werden, das betreffende Ding bedürfe keiner Erläuterung...

   Es handelt sich um einen Verfremdungseffekt einfachster Art, wenn eine geschäftliche Besprechung eingeleitet wird mit dem Satz: 'Haben Sie sich schon einmal überlegt, was aus dem Abfall wird, der aus Ihrer Fabrik tagaus, tagein den Fluss hinunterschwimmt?' ... 

   Einfachste Sätze, die den V - Effekt anwenden, sind Sätze mit 'nicht - sondern'... Damit ein Mann seine Mutter als Weib eines Mannes sieht, ist ein V - Effekt nötig, er tritt z.B. ein, wenn er einen Stiefvater bekommt. Wenn einer seinen Lehrer vom Gerichtsvollzieher bedrängt sieht, entsteht ein V - Effekt; aus einem Zusammenhang gerissen, wo der Lehrer groß erscheint, ist er in einen Zusammenhang gerissen worden, wo er klein erscheint."

[Aus: Kurze Beschreibung einer neuen Technik der Schauspielkunst, die einen Verfremdungseffekt hervorbringt)]

„Das Wesentliche am epischen Theater ist es vielleicht, dass es nicht so sehr an das Gefühl, sondern mehr an die Ratio des Zuschauers appelliert. Nicht miterleben soll der Zuschauer, sondern sich auseinandersetzen..." 

[Betrachtungen über die Schwierigkeiten des epischen Theaters, 27.Nov. 1927}

Der Zuschauer des dramatischen Theaters sagt: "Ja, das habe ich auch schon gefühlt. So bin ich. - Das ist nur natürlich. .- Das wird immer so sein. - Das Leid dieses Menschen erschüttert mich, weil es keinen Ausweg für ihn gibt. - Das ist große Kunst: das ist alles selbstverständlich. - Ich weine mit den Weinenden, ich lache mit den Lachenden.

Der Zuschauer des epischen Theaters sagt: "Das hätte ich nicht gedacht. - So darf man es nicht machen. - Das ist höchst auffällig, fast nicht zu glauben. - Das muss aufhören. - Das Leid dieses Menschen erschüttert mich, weil es doch einen Ausweg für ihn gäbe. - Das ist große Kunst: Da ist nichts selbstverständlich. - Ich lache über den Weinenden, ich weine über den Lachenden.

„Tatsächlich aber bezeichnet Verfremdung die gewollte Versetzung in einen fremden Zusammenhang, die Darbietung auf eine befremdliche Weise, die ungewöhnliche Behandlung des Gewohnten, um seine eigentliche Bestimmung - und seine Perversion neu, genauer und schärfer in den Blick zu rücken. Damit erweist sich Verfremdung als Prinzip einer auf soziale Einsicht, Daseinserhellung und Aufklärung bedachten Literatur. Sein didaktischer Charakter ist unverkennbar."

[Aus: E. Nündel, Das Prinzip der Verfremdung in der Dichtung, in: Der Deutschuntericht 23, H.6,1971]

Zum epischen Theater Brechts

Das epische Theater von Brecht will den Abstand zwischen Bühne und Zuschauerraum verringern. Der Zuschauer soll sich immer bewusst bleiben, dass nur Spiel ist, was er sieht; er soll über Sinn und Zweck des Theaterspiels nachdenken. Ebensowenig wie der Zuschauer darf sich der Schauspieler mit dem Bühnenhelden identifizieren. Er stellt nicht nur dar, sondern tritt aus dem Spiel heraus, sagt an, erklärt, was er vorführt. Er übernimmt zusätzlich die Funktion des Erzählers. Aus dem Darstellen wird ein Zeigen. 

Die Bühne hat eine didaktische Aufgabe: Das moralische und soziale Verhalten des Menschen wird durchleuchtet, die Gesellschaft entlarvt, ein besseres Dasein propagiert. Lyrische Verse, von Musik begleitete Songs, unterbrechen den Ablauf der Szene (retardierendes Moment) und rufen zum Nachdenken auf. Die Erkenntnis, die das Theater vermittelt hat, soll auf das alltägliche Leben des Publikums zurückwirken. Die Stücke sollen nicht nur Kritik hervorrufen, sondern auch aktiven Einsatz zur Veränderung der Welt. Entsprechend ist der Held in Brechts Stücken der selbstbewusste Proletarier, nicht der Vertreter einer gebildeten Oberschicht. Die Neuorientierung wird möglich durch die Distanzierung, diese durch die Vernichtung der Illusion, hinter welcher der Verfremdungseffekt steht, d.h. Selbstverständliches wird in einem neuen Licht gezeigt."

[Aus: H. Stadler, K. Dickopf, Literatur, Fischer Kolleg 8 / Das Abiturwissen, Fischer Taschenbuch]


